
Derzeit wird geprüft, ob neben dem Raketen-Abwehrsystem Arrow auch das Luftverteidigungssystem Iris-T auf dem Fliegerhorst Kaufbeuren stationiert werden soll. Unser Foto zeigt einen Iris-
T-Lenkflugkörper, dahinter ein Lkw, von dem aus die Raketen abgeschossen werden. Unten von links: Stephan Stracke, Bernhard Pohl, Stefan Bosse. Foto: Lienert, Langer, Becker

800 weitere Soldaten und der Weltraum
In den nächsten Jahren soll sich viel tun auf dem Kaufbeurer Fliegerhorst. Mit dem Raketen-Abwehrsystem

Arrow wurde jetzt ein erster Schritt gemacht. Damit ist der Standort ein Teil der Nato-Luftverteidigung.

Von Andreas Berger
und Martin Frei

Kaufbeuren Die militärische Nut-
zung des Weltraums, hunderte zu-
sätzliche Soldaten: Der Fliegerhorst
in Kaufbeuren bietet noch viele Op-
tionen, sagt Bayerns Ministerpräsi-
dent Markus Söder. War 2011 noch
geplant, den Bundeswehrstandort
zu schließen, soll er nun massiv
modernisiert und ausgebaut wer-
den. Ein erster Schritt ist am Diens-
tag während einer Pressekonferenz
vorgestellt worden: Die Radar-Ein-
heit des Raketen-Abwehrsystems
Arrow soll in der Nähe der Stadt
aufgebaut werden (wir berichteten).
Damit ist das Allgäu ein Teil der
Nato-Luftverteidigung.

Ein weiterer Schritt für den Flie-
gerhorst könnte ein zusätzliches
Abwehrsystem sein: Iris-T. Im Ge-
gensatz zu Arrow, das in einer Höhe
von über 100 Kilometern und einer
Reichweite von bis zu 2400 Kilome-

tern feindliche Geschosse abfangen
kann, schützt Iris-T die direkte Um-
gebung. Die Raketen fliegen bis zu
20 Kilometer in die Höhe und 40 Ki-
lometer weit. Der Inspekteur der
Luftwaffe, Holger Neumann, wollte
am Dienstag auf unsere Frage nicht
bestätigen, dass auch dieses Sys-
tem im Allgäu angesiedelt wird. Der
Ostallgäuer CSU-Bundestagsabge-
ordnete Stephan Stracke hingegen
sagt: Es wird derzeit geprüft, ob
Iris-T kommt. Er werde sich dafür
einsetzen. Und der Freistaat auch,
wie Ministerpräsident Markus Sö-
der am Rande der Pressekonferenz
auf Nachfrage unserer Redaktion
versicherte.

Iris-T würde die Sicherheit der
Region weiter erhöhen, sagt Kauf-
beurens Oberbürgermeister Stefan
Bosse (CSU). Auch er wünscht sich
das System für den Fliegerhorst.
Zudem wäre damit verbunden,
dass zusätzlich bis zu 800 Soldaten
in Kaufbeuren stationiert werden,
sagt Stephan Stracke.

Für den Fliegerhorst gibt es wei-
tere Möglichkeiten, sagte Söder am
Dienstag. Zum Beispiel mit Blick
Richtung Weltraum. Die Luftwaffe
interessiere sich immer mehr für
das All, investiere unter anderem in
Satellitensysteme. Und am Kauf-
beurer Bundeswehrstandort könnte
ein Satelliten-Kontrollzentrum an-
gesiedelt werden. Auch die Schu-
lung der Soldaten auf diesem Ge-
biet wäre dort dann möglich. Bay-
ern sei schon heute innerhalb der
EU führend in der Weltraumfor-
schung und könne viel Know-how
liefern, bot Söder dem Generalleut-
nant Holger Neumann während der
Pressekonferenz an.

Dass der Kaufbeurer Flieger-
horst wieder massiv an Bedeutung
gewinnt, freut Bernhard Pohl aus
Kaufbeuren. Er ist stellvertretender
Vorsitzender der Landtagsfraktion
der Freien Wähler. Er habe sich da-
für eingesetzt, dass Arrow hier sta-
tioniert wird, sagt Pohl und fügt
hinzu, dass Kaufbeuren  mehrfach

von der Liste potenzieller Standorte
geflogen sei. Unter anderem mit
dem Hinweis, dass ein Raketen-Ab-
wehrsystem wegen der hügeligen
Umgebung nicht funktioniere. Mit-
hilfe des bayerischen Wirtschafts-
ministers Hubert Aiwanger (FW)
habe er den Standort wieder ins
Rennen geschickt. Geholfen habe
auch Richard Drexl, ehemaliger
Kaufbeurer Kommandeur. Er habe
daran erinnert, dass hier auch das
Patriotsystem schon einmal statio-
niert war, etwas außerhalb der
Stadt auf einem Höhenzug.

Auf einer ähnlichen Fläche soll
nun auch der Arrow-Radar aufge-
baut werden. Luftwaffen-Inspek-
teur Holger Neumann wollte sich
zwar nicht konkret dazu äußern,
wo genau er eingerichtet wird.
Doch spricht bereits seit Längerem
viel dafür, dass die Radarstation
auf dem Gebiet der Gemeinde Frie-
senried entstehen wird. Der Hö-
henzug, der östlich des Dorfes
oberhalb von Kaufbeuren verläuft,

bietet sich geografisch an. Außer-
dem befinden sich dort Waldgebie-
te, die den Bayerischen Staatsfors-
ten gehören.

Angesichts der Zurückhaltung
der Bundeswehrvertreter während
des Pressetermins wollte auch Frie-
senrieds Bürgermeister Bernhard
Huber zumindest nicht offiziell be-
stätigen, dass sich das nun vom
Freistaat an das Verteidigungsmi-
nisterium übereignete Grundstück
auf Friesenrieder Flur befindet. Er
ließ aber durchblicken, dass die
Kommune in diesem Fall „das Beste
daraus machen“ und mit einem
„Betonklotz in der Landschaft“ le-
ben müsse. Diese Perspektive sorge
im Ort nicht gerade für Begeiste-
rung, aber „es hilft ja nichts“.

Pohl, Stracke und Bosse erwar-
ten von der Bundeswehr, dass sie
die Anwohner so bald wie möglich
informiert. Es sei zugesagt wor-
den, dass es einen Bürgerdialog ge-
ben soll, sagt Oberbürgermeister
Bosse.


